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mefirung feiner einzelnen Theile Ähnlichkeit mit einem Calycecommunr bekommt*,

die Ähnlichkeit einer Strahiblume noch grofser. werden;

Ich will indeiieii: durch meine Erklärung der Maaslieben, auf heterogenen Pflan-

zen dem Urtheile erfahrner Pfianzenphyfiologen nicht vorgreifen, und nicht be-

haupten, dafs alle folche Erscheinungen dicfelbe Entftehungsurfache- haben., fo viel!

kann ich aber mit Wahrheit und. Zuverlässigkeit behaupten,, dafs diejenige«., welche-

ich angeführt- habe, ihr-e Entftehung der angegebenen Urfeche zu danken hatten..

Es wäre zu wünfchen., dafs mehrere Botaniker, denen folche Phänomene vorkom»-

men, folche eben fo genau, unterfuchen möchten, Befonders hätte ich gewünfcfrt,.

dafs Herr Doctor Römer, welcher zwey maasiiebenbiüthige Ranunkeln auf, einer

Wiefe bey Zürich gefunden,, einen derfeiben fogleich der Zergliederung unterworfeai

kätte,, wahrfcheinlich wäre er. dadurch, der Urfache diefer. Erscheinung auf den Grund;

gekommen. «

i£*-

E in Ige Bie o b a c h tu n g e rr

ü b e r d e n

Blüthenftänd (inflorefcentia) der Pflanzern:

Unter die wichtigfien Kennzeichen der Pflanzen, föwohl:ihRükficht auf das natiir*-

liehe, als auf das künftliche Syftem, gehören die Verfchiedenheiten. des Bliithen-

ft'andes oder der Inflorefcenz. Sie haben einen beträchtlichen Einflufs auf das, was.

man Habitus der Pflanzen nennt, fie liefern fehr merkbare, auffallende Charaktere,

und zeigen eine Beftändigkeit, wie man fie an den Kennzeichen, weiche von deiv

Zahl,, der Figur und dem Verhaltniffe der, Theile hergenommen werden ,- nur feiten:

findet. Es läfst-fich auch wohl fchwerfich ein hinreichender- Grund angeben, warum.
man fie von der Charakteriftik der. Gefchlechter und Ordnungen ausgefchloffen , und;

auf die Unterfeheidüng der Arten allein: eingefchränkt hat. Wäre es- indeffen nur,,

um den unbeftimmten Begriff von Habitus, dereben, feiner Unbeftimmtheit wegen,

fo oft irre,; als recht fuhrt, naher zu entwikkeln, fo würden doch die Arten der.

Inflorefcenz unfere befondere Aufmerkfamkeit verdienen.

Linne hat unftreitig auch um diefen Theil: der botariifchen Terminologie

fehr grofse Verdienite , aber er hat auch hier, wie fonft nicht feiten, den Fehler be-
gangen ,

feinen Beftimmungen in der Philofophia botanica, nachher in Ber Ausfüh-
rung des Syftems nicht getreu geblieben zu feyn. So rechnet er es zum Charakter

der Ähre (fpica), dafs fie Blüthen ohne Stielchen tragen (fl.fefllles), aber an fehr

vielen Orten im Syfteme redet, er von Spica, wo die Stielchen der Blüthen beträcht-

H 2: lieh
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lieh genug find, z. E. gleich "bey den Vekovi icis fiicarh , die insgefammt racemodr

find. Verticillus, Tagt derfdbe, fite floribus numerofis fubfeiTilibus, canlem annu-

latim ambientibus. Diefes 'trifft bey Hippuris und einigen andern zu , aber gerade

in der Ordnung, wo Finne immer den Ausdruk verticillus gebraucht, unter den

Verticillatis, ift diefes höchft feiten der Fall. Hier (it/.en die Blüthen in den Win-

keln der Blatter gegen einanderÜber, haben meiftens ziemlich lange Stiele, und nur

ihre Menge macht, dafs einige zur Seite gebogen werden, und dadurch den Stamm

ganz zu umgeben Tclieinen. Herr D. Willdeno W hat viel für die Finneifche Ter-

minologie gethan, aber er folgt noch zu fehr feinem Vorgänger, und weicht, zum
B'eyfpielj bey Spica nnd Verticillus nicht von ihm ab; er fchreibt der Dolde

glcichlange Blumtnftiele zu, da doch bey gleiclilangen Stielen, die aus einem Punkte

»kommen, keine Dolde feyn kann; er fetzt den "wahren Charakter der Cyma und

TLmbella niclit hinzu, dafs dämlich die Spitzen der Blumen ziemlich in einer Ebene

liegen. Überhaupt erfordert Linne's Terminologie eine genauere Revifion, und

man füllte auf der von Herrn Willdenow und Ehrhart gezeigten Bahn weiter

fortgehen *).

"Die 'Schwierigkeit, die verfchiedenen Arten der Inflorefcenz anzugeber., be-

ruht nicht fowohl auf der Feinheit und Mannichfaltigkeit der Thtile, die liier zu be-

trachten find, als auf den fehr mannichfaltigen VerhalrnilYen und Rükfichtcn, in denen

fie gegen andere Theile zu betrachten find. Diefe Mannichfaltigkeit verwirrt den

Geilt, jene das Auge; hier ift Überficht, dort Zerlegung nöthig. Es gilt diefes nicht

allein von der Inflorefcenz, fondern von allem dem, was zum Habitus der Bilanzen

gehört; zu dem, was bey dem erften Blikke wahrgenommen, aber erft nach vielen

Blikken gefidst wird. Mir kann und mag es nur genug feyn, wenn ich auf diefcii

oder jenen vernachläfllgten Umftand die Botaniker aufmerklam machen könnte.

Ich habe mir nur vorgenommen, die Inflorefcenz in doppelter Riikficht, in

Bezug auf das frühere oder fpätere Aufbrechen der Blüthen , und in Besag auf die

Stellung der Blüthenftiele in- oder aufserhalb der Achteln der Blatter, oder zwifchen

den Zweigen, zu unterfuchen. Diefe Betrachtung zeigt uns die Form der Pflanzen

von einer Seite, wo es möglich ift, mehrere Unterfchiede und Ähnlichkeiten unter

den Pflanzen zu entdekken, und die natürliche Affinität der Pflanzen genauer zu be-

ftimmen. Die Folge wird lehren, dafs die Unterfeheidungen nichts weniger als zu

fein find, fondern im Gegentheil auf den HabUus der Pflanzen einen grofseu Einflufs

zeigen , auch beym erften Blikke auffallen.

Die

*) Einige Beyträge dazu habe ich in meinen DifTerf. boran. Suer. 1794. liefern wollen. Da di« erft»

dkfer Abhandlungen fclinn feir einem Jahie fertig und der Gej;en(tand unerfchöpflich ilt, fo

bitte ich, manches, was darin von der [oflorefccnt gefagt ift, aus ditfer Abhandlung zu er-

gänzen und zu veibelfein.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



- 6i -
Die meiften Bluthenftiele erfcheinen in den Winkeln der Blätter ( inflorefeenti*

axillaris) in einigen Fällen, aber doch auch aufserhalb denfelben (inflor. nuda). Zu-

weilen ift die Blüthendekke (anthoftegium Ehrh.) den Blättern ungemein ähnlich,

fo dafs die Gefchlechtstheile hinter ihnen nakt fich befinden. Solche Bl'üthen möchte

ich Flores apodes nennen; fie finden fich an Pmus, Taxus und ähnlichen.

Zuerft von folchen, wo die Blüthenftiele nicht immer innerhalb der Blätter

erfcheinen.

A. Hieher kann man zuerft den gewöhnlichen Fall rechnen, wo der Haupt-

ftamm die Blüthen trägt, länger ift als die Nebenäfte, und diefe gleichfalls an ihrem

Bauptafte die Bl'üthen- tragen. Der Hauptftamm ftellt hier den Blüthenftiel vor, der

aifo nicht aus der Achf-1 eines Blattes hervortritt, die Blüthenftielchen erfcheinen

aber oft in der Achfel eines Ulattes oder Afterblattes (Bracteae), oft nicht. Ich würde

diefe Infi, terminalis nennen. Alle einheimifchen Gräfer und eine unzählige Menge

anderer Pflanzen haben eine folche Inflorefcenz. Enger beftimmt, gehört hieher nur

die Inflorefcenz, wenn der Hauptftamm da, wo er den oberften Aft ausfehikt, fich

nicht ganz zur Seite beugt.

i) Gewöhnlich fangen die Blüthen an einem folchen Stamme und folchen

Ä'ften von unten auf an zu blühen, welches für den einfachften Fall, wo die Blüthen

einzeln , in Ähren oder Trauben fitzen , weiter keine Mannichfaltigkeit zeigt. Doch

blühet der Hauptftamm immer früher, als die Nebenäfte. Die meiften Meskmbry-

anthema, als cordifoüum, piwiatifidum , tragen eine Blume auf der Spitze des Stam-

mes und der Äfte; die Vkronicae fpicatae geben ein Beyfpiel, wie Trauben auf die

angegebene Art blühen; die Gramina fpicata zeigen, wie diefes an Ähren ge-

fchieht.

Allein wenn die Blüthen an dem Hauptftamme oder den Äften in Wirtein

(verticillus Linn.), oder in Rispen (panicula, thyrfus) ftehen, fo ift diefer erfte Fall

wiederum verfchieden.

a) Bey Wirtein blüht immer die mittlere Blüthe, welche auf den Hauptnerven

des Achfeiblattes trifft, zuerft. Vergleiche alle Plantas vtrticillatas

b) Bey Rispen blüht die Spitze eines jeden Rispenaftes eher, als feine Nebenäfte,

wie man an allen rispentragenden Gräfern und vielen andern Pflanzen , z. B.

Heuchera americafia u. d. gl. fehen kann. Hier ift nur von dem Falle die

Rede, wo die Hauptäfte der Rispe länger find, als deren Nebenäfte.

c) An der Seite des Hauptftammes und der blühenden Äfte fitzt immer eine Blüthe

in der Mitte auf einem kurzen Stielchen, um fie herum brechen die rispenarti-

gen Äfte hervor (infiorefc. axillato - centralis ). Einen folchen Blüthenftand

haben die Amarakthi, denen man mit Unrecht Ähren zufchreibt, da fie

doch eigentlich thyrfos haben. Es giebt aber auch Pflanzen, wo diefe Cen-

tralblume

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 6z «--

tralblume fich nicht an dem Hauptftamme, oder den Ä'ften unmittelbar, fondern

erft bey der zweyten oder dritten Theilung der panicula zeigt, Solche 1- Uile

trifft man an manchen Olerackiü an.

C) Sehr oft fangt aber der Hauptftamm. fowohl, wie jeder Neb cnaft:, wenn foU

che vorhanden find, von der Spitze an zu blühen. Diefes-ilt am auffalicndften, wenn
diefe Centralbhime die höchftc Stelle des Stammes oder des Alks einnimmt, z. B.

Wenn die Inflorefcenz ein racenms oder ein thyrfus ift, wie wir diefes an Mt.v y an-

Thes tvifoliatet, Tussilago Petq/inr wahrnehmen.

Nicht fo auffallend ift es, wenn diefe Centralbliitbe nicht die hö'uhftc Stell*

einnimmt, fondern. die Nebenblüthenftiele fich weiter in die Hube erllrt-kkt n. Line

folche Inflorefcenz findet man an den meiden Valerianis, an.Pulmonaria und

Axchusa oßicinalis , fo wie an. vielen, andern, welche flores faftigiatos , coryuv ;

u. f. w. haben. Oft linden fich auch folche Centralbiüthen Zwilchen den Theilungen

der Nebenblüthenftiele. [Jcberhanpt aber kann man diefe Inflorefcenz die inflordceii-

tia centralis nennen.

Faft alle AsPKRiFOLrAi-: kabeu eine infl. centralis, nur gehört fie fehr oft zu

der Abtheilung C. überdies ift es noch befonders, dafs alle übrigen Blüthen diefer

Pflanzen flores feeundi find, welches daher aus denl Charakter einzelner Arten aus«

gefchlofl'en werden mufs.

Wenn der Hauptftamm und der Aft fich mit einer falfchen Dolde oder After-

dolde (cyma) endigt, fo fangt mcifixns die mittlere Biüthe zuerft an zu blühen. Eine

falfche Dolde nenne ich, wenn jeder Blüthenftiel befonders durch ein Afterblatt unter-

iiützt wird, übrigens aber alle aus einem Punkte entfpringen (Frjmula, Androsace).

Der flos terminalis, wie man gewöhnlich lagt, hat bey diefer inflor. centralis

oft mehr Blumenftükke oder Gefchlechtstheile, als die übrigen, z.B. Monotropa
Hypopitbys und andere.

Die Blüthenftielchen (pedicclli) in diefer Inflorefcenz A. flehen gewöhnlich in

dem Winke) eines Blattes, oder- noch häufiger eines Afterblattes; auf diefe Art be-

merkt man fie an Hyacinthi s orientniu ,• den Vkronicis fpicatit und andern mehr.

Die Centralblüthe, welche früher blühet als: die Nebcnblüthen, ift aber nie von einen
Afterblatte unterftützt, auch haben die oberften Blüthen an den Allen der Rispe oft

keine folche Unterftürzung, z. E. an;: HäUOHERA., Saxikkaüa roiimdifoliu u. a.

Zuweilen fehlen die Afterbla'ttcbeh ganz, wie an Hki.iotropi um peni\:ia>;um , oder

zum Theil, wie an vielen Tlantls tetradynamis. Wenn ein verticillns du ift (nach

Linne's Ausdrnk), fo fleht meiftens der ganze Blüthenhaufe in dem Winkel des Blat-

tes, ohne dafs jede Blüthe ein belbnderes Unterftütztingsblatt hätte , fondern dafür

find oft mehrere Afterblätter um den ganzen Haufen gefetzt, wie das Im'olucrum

des Ci-inopodii zeigt; aber eine grofse Menge Flaut, wrticillat hat diefes luvolu-

emm, z. B.. viele Stachysarten u. a. m. Jede Blüthe, die zu wahren Fioribus verti-

clllatig

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 63 '"5

cillatis gehört, ftehtimmer !n der Acbfel oder dem Winkel eines Blattes. Oft kommt

aus dem Winkel eines Blattes ein Aft, und daneben find freye Bl'üthen, wie Malva,
Pheüm, Rumex zeigen, und an diefen letztem kann die Inflorefcenz zu den Cha-

rakteren der natürlichen Ordnung gerechnet werden.

In "manchen Fällen find die Blüthen in viele Afterblätter verwikkelt, welche«

eine zufammengedrängte Rispe anzeigt, die lieh dann auch an verwandten ausgebil-

det findet. Ein Beyfpiel geben Polygon um Biß' rta , Statice Armeria.

Die Nebenäfte der Rispe an den Grafern erfcheinen immer ohne Unterftützung

-eines Blattes oder Afterblattes. Die EUithen der Enfatarum haben am Ursprünge

des Blüthenttieles ein doppeltes Afterblatt, welches einen bequemen Charakter der

natürlichen Ordnung mit andern geben kann. S. Iris, Ixia, Gladiolus; auch

Iiabe ich diefes an den Sätuwineis getroffen, die ich zu unterfuchen Gelegenheit

.gehabt habe.

B. Die Blüthen brechen fogleich aus dem Auge (gemma) hervor. Meiftens neh-

men fie dann den Mittelpunkt des Auges ein, zuweilen fitzen fie an der Seite ohne

Unterftützungsblättchen (Ribes nlpinuni). Der erftere Fall zeigt fich an den meiiten

Bäumen in unfern Gegenden (Infi, gemmacea).

C. Der Stamm theüt fich in zwey Theile (caulls dichotomus). Oft gefchieht die-

fes aber erft'nahe an der Spitze; in den Theilungswinkeln befindet fich eine Blüthe,

ganz frey, ohne ein unterftützendes Blatt oder Afterblatt (Inflürefcedtia centrica).

-Mit der inflorefcentia centralis kommt diefer Blüthenftand fehr überein, nur befinden.

fleh die einzelnen Blüthen dort in den Theilungswinkeln der Blüthenftiele, da fie fich

hier in den Theilungswinkeln der Wahren Äfte befinden. Eine grofse Menge von
Pltwtis lychnideis zeigt die.fe befondere Inflorefcenz, als Lychnis dioica , Agro-
Stemma Coronaria, 'Githago, auch Lxthospermum officinale , und andern Aspe-
-rifoliae, nebft vielen Solanaceis, als Datura Stramonitim , Tatula u. d. gl.

In einigenFällen findet man ftatt einerBlüthe einen Haufen (Physalis /ft-w/«). Diefe

Inflorefcenz ift nun ferner von doppelter Art. i) Alle Blüthen befinden fich in den

Theilungswinkeln der Äfte, haben alfo kein Unterftützungsblatt '.Datura). 2) Aufser

diefen Blüthen in den Theilungswinkeln der Äfte giebt es auch noch andere, welche
in den Winkeln der Blätter fitzen (Asperifoliae. Inflorefcentia fubeentrica). Die

meiften jährigen pflanzen, welche eine folche Inflorefcentia centrica haben, zeichnen

fich dadurch aus, dafs fie bald die Blüthen zeigen, nachdem fie hervorgekommen find,

oder, wie man gewöhnlich zu fagen pflegt, fie haben bald die Blüthe in dem Mund,
wachfen nachher aber noch fehr aus (Datura).

Die unterften Blüthen bey diefer Inflorefcenz blühen allerdings früher, als die

obern, aber diefe letztern find als die Seitenblüthen , jene als die mittlem Blüthen

anzufehen.

Eine
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Eine Abänderung diefer Inflorefcenz ift diejenige, wo in den Th<jihings\vin-

keln der Xfte des Hauptftammes ein verlängerter Blüthenftiel hervorbricht, welcher

eine Menge Bliithen. gewöhnlich eine zufammengefetzte oder gehäufte Blüthe ( ;m-

thodium), trägt. Doch ift diefer mittlere Blüthenftiel immer viel kürzer, als die

Ncbenäfte, und dadurch von der lnflorefcentia axillata A. unterfehicden. Diefe mitt-

lem Blüthc-n brechen am frü heften auf. Die meiften aggregatae. viele compofitae

und umbellatae haben eine folche Inflorefcenz, wie Dipsacus, Scabiosa, unter den

comnofitis Tagetes, unter den umbellatis Imferatoria u.a. m. zeigen, Da die

Inflorefcenz der Dolden] flanzen gewöhnlich von der Art E. ift, fo kann diefes unter

die guten und. leichten Charaktere fowohl der Arten als Gefchkchter gerechnet

werden..

D. Die Bllithen entfpringen ohne Untcrftützung eines Blattes oder Afterblattes,

an der Seite des Hauptftammes oder der Zweige-, entweder alle, oder auch einige

aus den Winkeln der Blätter (lnflorefcentia lateralis). Die Blüthenftiele find entwe-

der ein- oder vielblüthig.. Diefe befondere Inflorefcenz habe ich befonders mir an den

Pla/itis folanaeeis , oder verwandten Pflanzen angetroffen, und fehr deutliche Bey-

fpiele geben Atropa pbyfafrides, Solanum n^'i/w, Lycopersicon, Phytolacca
decandra und viele andere mehr. An diefen Pflanzen bemerkt man denn auch , wahr-

scheinlich aus demfelben Grunde, dafs einige Blätter in ihren Achteln Xfte tragen,

andere hingegen, nicht, welches letztere fünft eben nicht fo häufig vorkommt.

Die Solanaceae haben meiftens entweder eine inflorefeentia centrica oder

lateralis. Wenn aber auch die Bllithen aus den Achteln der Blätter entf| ringen , fo

zeigen fie doch etwas befonderes darin, dafs der Blattftiel gleiehfam am Stamme her-

unter zulaufen, oder einen Theil des Stammes auszumachen fcheint, dafs nämlich

zwifchen der Fortfetzung des Blattftiels am Stamme und dem übrigen Theile des

Stammes eine Rinne herabgeht. Doch ein Buk auf die obengedachte Atropa phyfa-

loidts , oder auf Nicotiana rufiica werden diefes deutlicher machen, als meine Be-

schreibungen. Es fcheint diefes eine nicht entwikkelte inflorefeentia centrica an-

zuzeigen.

E. Wo ein Aft aus dem Winkel' eines Blattes entfpringt, beugt fich der Haupt-

ftamm gänzlich zur Seite, und an der Spitze des Stammes trägt er die früher blühen-

den Blüthen. 'Km auffallendften wird diefe Inflorefcenz, wenn der Sufsere Afc. oder

der eigentliche Hauptftamrn kürzer als der Winkelaft ift, oder ohne Blätter, folglich

ein blofser Blüthenftiel ift. Ift aber der Hauptftamrn länger, fo nähert fie fich fehr

und unmerklich der Inflorefcenz A. Man findet diefe Art der Inflorefcenz ungemein

häufig im Pflanzenreiche, befonders unter den Umbellenpflanzen , den Multijiltqvofit,

den Cruriformibui und andern mehr. Für die Umbellen j flanzen liefert fie gute und

deutliche Charaktere der Geichlechter und Arten. Ich nenne fie die inflorefeentia

extraxillaris.

Die
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Die wahren Dolden fangen gewöhnlich vom Stamme an zu blühen, und fah-

ren fort bis in die Mitte, es fey denn;, dafs ein befonderer flos centralis, wie die rothe

Bliithean Daucus Carola, fich finde, in welchem Falle diefe allen übrigen vorgeht.

Aber viele Afterdolden und falfche Dolden (cymae und umbellae fpuviae) fangen von

der Mitte an zu blühen. Ich überlaffe es , ob man nicht auf dielen Unterfchied des

Blühens feftere und natürlichere Charaktere diefer Inflorefcenz gründen könne..

Diefes wären die .Hauptarten der Inflorefcenz, wenn nicht alle Blüthenltiele

aus den Winkeln der Blätter kommen; es find alfo diejenigen Arten noch übrig, wo
fich alle Blüthen in den Winkeln der Blätter befinden ,, alfo durchaus keine flores ter-

minales zu bemerken find. Linne hat auf diefen Unterfchied bey den Charakteren

der Arten gefehen, aber er liefse fich auch auf die Charakteriftik der Gefchlechter an-

wenden. So macht diefcr Unterfchied auffallende Verfchiedenheiten In der Ordnung;

der Plantarum verticillatarum, wo die meiiren nur allein flores axillares; tragen. Die ei-

gentlichen flores verricillati (B.ipvuris vulgaris), oder terni (Cyrilla pitlchclla), qua-

terni (Lysimachia quadrifolia) u. f. w. gehören ganz allein zu diefer Inflorefcenz.

Wenn die Blüthen einzeln ftehen, fo wüfste ich keinen, Fall-, wo-fie- nicht von
unten auf anfingen zu blühen. Hingegen wenn Ähren, Trauben, fflüthenköpfe,

Rispen und dergleichen Blüthenftände vorhanden find, fo zeigen fich auch hier adle

Verfchiedenheiten, welche fchon oben Litt. A. angegeben find; die Trauben und
Ähren fangen von oben odej von unten an zu blühen, die Rispen von unten oder
von den Spitzen der Nebcnäfte.. Polemonium reptam und andere find Beyfpiele von
einer infiorefcentia centralis in diefem Falle:

Eben diefelben Verfchiedenheiten, welche, oben Litt. A. in Rükftcht der After-

blätter unter den Stielchen (pediceliis) beobachtet wurden, finden auch hier Statt.

Zuweilen ileht unter jedem Stielchen ein Afterbiatt, zuweilen nur unter einigen, zu-
weilen, unter gar keinem. Das Polemokiüm reptam giebt ein Beyfplel des. letztern
Falles, die erftern kommen ungemein häufig vor.

Ich will noch folgende überficht der Blüthenftände hinzufügen.

A. Infiorefcentia axillaris. Alle Blüthen fitzen in den Winkeln der Blätter, weder
die Spitzen des Hauptftammes noch der Äfte tragen Blüthen.

a) Infi, axill. centralis,. Die Blüthen fangen von oben an zu blühen.
b) biß. axill. fubcentralis. Die Blüthen fangen von der Spitze der Rispenäfte,

oder-von der Mitte der Wirtel an zu blühen.

c) hiß, axill. vulgata. Die Blüthen fangen von unten an zu blühen.

B. Infiorefcentia terminalis. Die Spitzen des geraden Hauptftammes, und die Spi-
tzen der entwikkeiten Äfte tragen Blüthen.

u) lirfl: tcrvi. vulgatu. Blühen von unten auf.

b) Infi. term. [ubcaitralir. Die Mitte der Wirtel, die Spitzen der Rispenäfte fan-
gen zuerft an zu blühen..

1
Infi.
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c) Infi. tem. centralis. Fangen von der Spitze überhaupt an zu blühen.

d) Infi, terut. axillate- centralis. S. oben. Hieher gehört die Infi, der Am ah an-

THORUM.

C. lnfiorefcvitia extraaxillaris. Der Hauptftamm beugt fich bey der obern Th» ilung

in Alte fo fehr zur Seite, dafs er felbft die Form eines Aftes annimmt, und

trägt früher blühende Blüthen, als der Winkelaft.

a) Infi. cxtr. vera. Der Hauptftamm wird bey der letzten Theilung in Äftc ein

BUithenftiel.

b) Infi. extr. fj<uria. Der Hauptftamm wird bey der letzten Theilung in Äfte

kein BUithenftiel (erträgt noch wahre Blätter mit den Blüthen zugleich ), ift

aber kürzer als der Winkelaft *).

c) Infi. extr. notba. Der Hauptftamm bleibt grü'fser als der Winkelaft.

D. Inflorefcentia gemmalis. Die Blüthen kommen aus den noch unentwikkeltcn

Äfteti hervor.

a) Infi. gemm. tcrminal'is. Sie erscheinen in der Mitte der Augen.

b) Infi. gemm. lateralis. Sie erfcheinen an der Seite der Augen.

E) Inflorefcentia centrica. Der Hauptftamm theilt lieh in zwey Äfte, und in dem
Theilungswinkel der Äfte befindet fich ein freyer Blüthenftiel (ohne Untcr-

ftützung eines Blattes oder Afterblattes).

a) Infi, centr. vera. Alle Blüthenftiele entfpringen auf die angegebene Art.

i) Infi, centr. verafolitaria. Die Blüthen ftehen einzeln.

2) Infi, centr. vera fafeiculata. Die Blüthen ftehen in Haufen.

3) Infi, centr. vera aggregata. Die freyen Blüthenftiele tragen flores aggrega-

tos oder anthodia.

}>) Infi, centr.fpuria. Nicht alle Blüthenftiele entfpringen auf die angegebene Art.

j) Infi. c.f. Jolitati.i.

2) Infi. c. f. fafeiculata,

3) Infi, c f. aggregata.

F. Inflorefccntia lateralis. Die Blüthenftiele entfpringen frey ohne Unterftütznng

eines Blattes oder Afterblattes an der Seite des Hauptftammes und der Zweige.

a) Infi. lat. vera. Alle Blüthenftiele entfpringen auf diele Art.

b) Infi, lat.fpuria. Nur einige entfpringen auf die angegebene Art.

Unterabtheilungen diefer Inflorefccnzen find dann ferner die bekannten Blü-

thenftände, Umbelle, Traube u. f. f.

In fehr vielen Fällen ift zwar eine Inflorefcenz einer natürlichen Ordnung , in

noch mehrern einem Gefehlechte durchaus eigen, -aber diefes ift nicht immer der 1 all.

Ich

*) Ich ferze nämlich hier immer wahre Äftc voraus, die Blätter, oder Blätter und Blüthen zugleich

tragen.
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Ich habe oben angezeigt, wenn ganze Ordnungen eiherley Inflorefcenz haben, man

kann alfo von den erftern Fällen Beyfpiele genug dort finden. Aber es giebt Ge-

fchlechter, worin faft alle Blüthenftände angetroffen werden, worin die Inflorefcenz,

wenn ich mich fo ausdrükken darf, jene angegebene Reihe faft ganz durchläuft,

z. B. Gerakium. Es wird hier auch bald die Vertheilung der Mannichfaltigkeiten

in der Natur einleuchten, welche ich in meinen Beyträgen zur Naturgefchichte i. St.

angegeben habe. Noch mehrere Beyfpiele könnte ich hier anführen, wenn nicht

die Sache alsdenn noch eine genauere und weitläufigere Auseinanderfetzung er-

forderte.

J. F. Link.

:o*

XI.

P 1 a n t a e

ad Linnaeanum opus addendae
et

fecundum Linnaei • Syfteraa ;

novitci- defcriptae
. .

a Patre

E. Bernardino ab Ucria
S- Franeifci RR. Provinciae Vallis Mczgrienfis. et in Regia Studiorum Panhormi Academi«

Plantaruiu Demonftratore.

I lantas nonnullas eas inter non indiligenti ftudio a me plaribus annis, ac locis con-

quifitas, atque collectas, et nonnifi docto noftro P. Cup an o in erudito fuo opere,

quod Pamphyton Siculnm appellavit, fere omnes apprime cognitas , licet non fatis

nitide deferiptas, ad Linnaei plantas addere congruum, atque fatis utile vifum e&.

Quid enim.utilius, quam Linnaeanum opus illud vere magnum, ac admirabile per-

fectias femper, fimulque abundantius reddere ? Quod equidem fi ceteri, qui botanicis

inquilitionibus operam dare ftudent, accüratius egerint, quin illud in dies enorme

incrementum capiat,. nullus dubito. Eas fane quam citius me typis committere fi

forte exiftimes, eruditiffime Lector, ne alter meorum laborum fibi gloriam, laudem-

que iaetanter arroget, non temere te iudicaffe confide. Aequo ergo bonoque animo

haec aeeipe, mihique communis boni ftudiofo amatori, liquid erraverim, parcas,

oro. Yale.
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